Ergebnisse der Arbeitsgruppe Aphasie                          

  27.06.2012
Aufteilung der Ziele nach Schweregrad der Beeinträchtigung im Alltag

Wegen der partizipationsorientierten Ausrichtung wird die Schwere der Beeinträchtigung an den Einschränkungen von Aktivität und Teilhabe/Partizipation gemessen, und nicht an der Schwere der Störungsursache (ICF). 

Die Ziele sollten jeweils in 4-6 Wochen erreichbar sein.

1. Teilnahme an Fort- und Weiterbildungen als Lehrende und Lernende im Bereich von Freizeit und Beruf (S. Abel & N. Lauer) 
A1) Leichte Beeinträchtigung – Freizeit  

1. Herr P. kann seine in einem VHS-Kurs erworbenen Italienischkenntnisse im Italienurlaub so anwenden, dass er im Hotel ein Zimmer bestellen kann.

2. Frau L. kann ihren Freunden in einer Diashow von ihrem Urlaub in Ägypten erzählen.

3. Herr H. kann sich über das Internet in Testvergleichen über Tapeten informieren.

4. Frau K. kann in einem Volkshochschulkurs zu ihrem Hobby „Gärtnern“ neue Kenntnisse gewinnen.

5. Herr K. kann in einem Baumarkt den Unterschied zwischen zwei Werkstoffen erfragen und verstehen.

6. Frau L. kann im Internet die Bedeutung von drei unbekannten Wörtern „googlen“.

7. Herr N. kann seinen Enkelkindern die Regeln des Kartenspiels „Mau-Mau“ erklären. 

8. Frau S. kann nach einer Wandertour ihren Freunden berichten, welche Strecke sie genau gewandert ist und wo es sich einzukehren lohnt. 

9. Frau I. kann nach einem Fotokurs ihrer Freundin eine neue Funktion an ihrer Kamera erklären.

10. Herr T. kann seine Tochter zu einer Fragestellung aus seinem ehemaligen Arbeitsbereich beraten.
A2) Leichte Beeinträchtigung – Beruf (A. Oertel & A. Barasch)
1. Frau L. kann in ihrer Tätigkeit den Wunsch eines Kunden erfragen, die entsprechende Ware aussuchen und dem Kunden verkaufen. 

2. Herr M. kann sich während eines Telefonates den Namen, die Telefonnummer und die Gesprächsinhalt eines Anrufers notieren. Er kann nach dem Gespräch die Anfrage bearbeiten oder an einen zuständigen Kollegen weiterleiten.

3. Frau S. kann telefonisch Termine vereinbaren.

4. Herr L. kann einer 1-stündigen Besprechung folgen, sich kurze Notizen machen, für seinen Arbeitsbereich wichtige Gesprächspunkte einbringen und seinen Standpunkt mit mehreren Argumenten stützen.

5. Frau M. kann eine e-mail Anfrage beantworten oder an einen Kollegen mit der Bitte um Bearbeitung weiterleiten.

6. Herr S. kann die in seiner Firma üblichen Formulare selbständig ausfüllen.

7. Herr N. kann eine zehnminütige Projektpräsentation in seiner Firma halten.

8. Frau S. kann eine neue Mitarbeiterin an ihrer Arbeitsstelle in einen ihr vertrauten Arbeitsbereich einarbeiten.

9. Frau I. kann zwei der in einem Seminar zur Datenpflege erlernten Programmfunktionen in ihrem Arbeitsalltag nutzen.

10. Herr P. kann seinen Kollegen in einem Kurzvortrag von seinen Spezialkenntnissen über Computer berichten.
B) Mittelgradige Beeinträchtigung 

1. Frau U. kann im Internet bei „www.chefkoch.de“ ein passendes Rezept für fünf vorgegebene Zutaten finden.

2. Herr Z. kann seinen Freunden die fünf bedeutendsten Aspekte seines Hobbys erzählen. 

3. Frau A. kann im Fremdenverkehrsamt ihre Teilnahme an einer geführten Naturwanderung zusagen.

4. Herr U. kann sich im Internet bei „www.wikipedia.de“ über Aktuelles aus seinem ehemaligen Arbeitsbereich informieren.

5. Frau K. kann in einem Volkshochschulkurs zusammen mit einer Freundin weitere Kenntnisse zu ihrem Hobby gewinnen.

6. Herr Z. kann seinen Enkelkindern die vier wichtigsten Aufgaben seiner früheren beruflichen Tätigkeit erklären.

7. Frau C. kann ihrer Freundin in Stichworten erklären, wie man ein Gemüsebeet anlegen kann. 

8. Frau E. kann bei ihrem Enkelkind Vokabeln einer ihr vertrauten Fremdsprache anhand einer Liste abfragen.

9. Herr S. kann bei einem Diavortrag an der Volkshochschule zehn Stichworte zu den für ihn wichtigsten Informationen notieren.

10. Frau W. kann sich bei der Volkshochschule zu einem Töpferkurs anmelden. 

C) Schwere Beeinträchtigung

1. Frau O. kann einen Hinweis zu ihrem Hobby aus einer praktischen Ratgebersendung verstehen und anwenden (z. B. Haus & Garten).

2. Herr R. kann zwei Informationen zu seinem ehemaligen Arbeitsbereich aus einer bebilderten Zeitschrift mitteilen.

3. Frau P. kann vertrauten Menschen etwas über ihr Hobby erzählen.

4. Herr U. kann sich in der öffentlichen Bibliothek Ratgeber zu seinem Hobby ausleihen.

5. Herr M. kann zusammen mit einem Bekannten an einem Kochkurs teilnehmen.

6. Frau L. kann einem Bekannten mitteilen, welche Sprachen sie in ihrem Beruf als Fremdsprachenkorrespondentin beherrscht hat. 

7. Herr G. kann in einem kurzen Reiseprospekt mit drei Reisezielen durch Zeigen angeben, welches Ziel er bevorzugt.

8. Frau A. kann über ein elektronisches Kommunikationsgerät mitteilen, welche Hobbys sie hat.

9. Herr S. kann einem ehemaligen Arbeitskollegen verständlich machen, dass er in einer Zeitschrift einen Artikel zu dem gemeinsamen Arbeitsfeld gefunden hat.

10. Frau F. kann ihrer Schwester beim gemeinsamen Kochen mitteilen (ggf. durch Gestik und Geruchsprobe), welche Gewürze diese nutzen soll.

2. Teilnahme am Straßenverkehr (A. Barasch) 

A) Leichte Beeinträchtigung
1. Herr P. kann am Bahnhofsschalter eine Zugfahrt buchen, bei der er einmal umsteigen muss. 

2. Frau L. kann einem Touristen den Weg zu einer Sehenswürdigkeit beschreiben, bei dem dieser zwei öffentliche Verkehrsmittel benutzen muss. 

3. Herr. S. kann mit einem Überlandbus, bei dem zeitweilig Haltestelle und Route verlegt worden sind, ein Ziel 5 km außerhalb seines Wohnortes erreichen.

4.  Frau T. kann an dem in der Straßenbahn befindlichen Fahrkartenautomaten eine Fahrkarte für die entsprechende Tarifzone lösen.

5. Herr R. kann einer Person den sicheren Weg über einen ausgewiesenen Radweg und einen beschrankten Bahnübergang erklären. 
6. Herr K. findet auf dem Bahnhof den richtigen Bahnsteig für die Abfahrt seines Zuges.

7. Frau F. kann augrund von Baustellenmaßnahmen nach dem Weg oder nach einer Umleitung fragen. 

8. Frau B. kann in der Innenstadt spontan in einen Bus zusteigen, der sie an ihr Ziel bringt.

9. Frau R. kann auf einem Bahnhof/Busbahnhof die Lautsprecherdurchsagen verstehen und adäquat reagieren.

10. Herr J. kann den Termin für einen Reifenwechsel telefonisch vereinbaren. 

B) Mittelgradige Beeinträchtigung 
1. Herr E. kann im Zug auf Aufforderung seine Fahrkarte und seine Bahncard vorweisen.

2. Frau I. kann ein Ziel unter Benutzung eines Stadtplans erreichen
3. Herr A. kann an einem Busfahrplan die Reisezeit ablesen. 

4. Frau L. kann den Straßenbahnfahrer nach Wechselgeld fragen.

5. Herr T. kann seine Ehefrau darauf aufmerksam machen, dass sie vergessen hat ihre Beleuchtung anzuschalten.

6. Frau M. kauft beim Servicepersonal eine Tasse Kaffee und ein Stück Kuchen.

7. Herr L. erkennt die Aufschrift „ Dienstfahrt – Bitte nicht einsteigen!“ an seiner Buslinie.

8. Herr L. erkundigt sich in der Straßenbahn ob diese zu seinem Ziel fährt.

9. Frau S. kann einen Passanten nach dem nächstgelegenen Bäcker fragen. 

10. Frau K. kann nach telefonischer Absprache eine Freundin zu Fuß in der Stadt von der Arbeit abholen.

C) Schwere Beeinträchtigung
1. Herr. V. kann im Zugabteil die Sitzreihe für behinderte Fahrgäste erkennen und signalisieren, dass er schwerstbehindert ist. 

2. Frau A. kann beim Friseur ihren Wunsch nach einem neuen Haarschnitt klar machen. 
3. Herr S. erkennt die einstellige Zahl an dem Bus, mit dem er fahren muss.

4. Frau I. kann die wiederholte Haltestellendurchsage „Endstation – Hier bitte aussteigen“ in der  Straßenbahn verstehen.
5. Herr H. kann Passanten bitten, ihm auf dem Gehweg Platz zu machen, da er mit seinem Fahrrad unterwegs ist. 

6. Frau W. kann einen jüngeren Fahrgast im Zug nonverbal um einen Sitzplatz bitten. 

7. Herr C. kann sich bei Passanten nach dem nächsten Postamt bzw. Serviceschalter erkundigen und eine Geburtstagskarte einwerfen. 

8. Herr E. kann lärmende Jugendliche in der Straßenbahn nonverbal um Ruhe bitten.

9. Frau D. kann das Symbol „Kein Einstieg“ an einer Zugtür erkennen und befolgen. 
10. Frau F. kann einem Ortsfremden die Frage, ob sie in der richtigen Straße sei, mit „Ja“ oder „Nein“ beantworten.
3. Ausübung von Hobbys und Ehrenämtern (D. Amslinger) 
A) Leichte Beeinträchtigung

1. Herr S. kann bei einer Vorstandsitzung einem Gespräch für 1 Stunde folgen und auf Gesprächsinhalte adäquat eingehen.

2. Frau B. kann eine schriftliche Einladung zu einem Treffen der regionalen Selbsthilfegruppe formulieren.

3. Herr M. kann bei einer Vereinsveranstaltung eine 10-minütige Rede halten.

4. Frau S. kann bei der Mitgliederversammlung anhand der schriftlichen Unterlagen den Kassenbericht vortragen.

5. Herr K. kann bei einem Aphasie Aufklärungsfilm mitwirken und eine Stellungnahme zu seiner ehrenamtlichen Tätigkeit im Vorstand abgeben.

6. Herr P. kann auf eine Email-Anfrage antworten.

7. Frau M. kann die Überweisung einer Rechnung an den Verein erledigen.

8. Frau L. kann das Formular für eine Reisekosten-Abrechnung ausfüllen.

9. Herr W. kann bei einem Selbsthilfe-Tag die Besucher und Interessenten zu Aphasie informieren.

10. Herr L. kann selbstständig eine Stellungnahme zu einem Tagesordnungspunkt formulieren. 
B) Mittelgradige Beeinträchtigung

1. Herr P. kann ein anderes Vorstandsmitglied anrufen, um über einen Punkt bzw. ein Thema der Tagesordnung zu sprechen.

2. Herr K. kann in einer Sitzung bzw. bei einem Seminar deutlich machen, dass er eine Pause benötigt.

3. Frau B. kann sich zu einer Veranstaltung abmelden.

4. Herr Sch. kann bei einem Telefonat von der Teilnahme an einem Gruppenausflug berichten.

5. Frau K. kann bei der Öffentlichkeitsarbeit mithelfen, indem sie Interessenten durch Ansprache auf Flyer oder Broschüren aufmerksam macht.

6. Frau R. kann Gruppenmitglieder dazu animieren, ein gemeinsames Lied zu singen. 

7. Herr O. kann auf dem Anrufbeantworter eines Gruppenmitglieds eine Nachricht hinterlassen.

8. Herr L. kann in einer Sitzung deutlich machen, dass ihm eine Entscheidung bzw. ein Beschluss nicht gefällt.

9. Frau C. kann beim Kegeln Strichlisten führen und auswerten.  
10. Herr T. kann wichtige Personen zum Jubiläum der regionalen Selbsthilfegruppe einladen, deren Leiter er ist.
C) Schwere Beeinträchtigung

1. Herr L. kann bei der Vorstellungsrunde den zugeworfenen Ball fangen und auf ja- nein- Fragen sprachlich oder gestisch reagieren.

2. Frau A. kann bei einer Veranstaltung im Chor deutlich machen, ob sie mitsingen möchte. 
3. Frau G. kann an einem Gruppenausflug das Ziel mitbestimmen. 

4. Herr Z. kann bei einem Familienseminar die Teilnehmer um ihr Einverständnis bitten, Photos machen zu dürfen.

5. Frau M. ihren Namen in eine Seminarliste eintragen. 

6. Herr P. kann Freunden deutlich machen, dass er bei einer Radtour mitfahren möchte.

7. Herr R. kann seiner Frau klar machen, dass noch ein Brief zum Briefkasten gebracht werden muss. 
8. Frau Z. kann bei einem Seminar klar machen, dass sie zur Toilette gehen muss.
9. Herr G. kann einer Begleitperson erklären, dass er Hunger hat. 

10. Herr X. kann signalisieren, dass er wegen seines Rollstuhls auf Hilfe angewiesen ist. 
4. Selbstständige Lebensführung (N. Lauer &  S. Abel)

A) Leichte Beeinträchtigung 

1. Herr P. kann beim Online-Banking ein Überweisungsformular ausfüllen.

2. Frau M. kann telefonisch eine Bahnfahrt buchen. 

3. Herr T. kann beim Einkauf die Gesamtkosten abschätzen und Abweichungen an der Kasse reklamieren. 

4. Herr R. kann telefonisch mit einem Handwerker einen Termin mit Datum und Uhrzeit vereinbaren, um eine Reparatur vornehmen zu lassen.

5. Herr M. kann einen für ihn interessanten Artikel aus der aktuellen Tageszeitung verstehen und offene Fragen dazu beantworten.

6. Herr F. kann in einem Baumarkt mitteilen, welche und wie viele Tapetenrollen er für die Renovierung seines Wohnzimmers kaufen möchte.

7. Frau A. kann sich in einer Diskussionsrunde mit zwei weiteren Gesprächspartnern in die Diskussion zu einem ihr vertrauten Thema einbringen.

8. Herr M. kann die wichtigsten Informationen zu drei Ereignissen aus einer Nachrichtensendung wiedergeben.

9. Frau L. kann an der Fleischtheke im Supermarkt eine Bestellung aufgeben und auf Zusatzfragen der Verkäuferin adäquat reagieren.

10. Frau I. kann bei der Stadtverwaltung einen neuen Personalausweis beantragen. 

B) Mittelgradige Beeinträchtigung 

1. Herr Z. kann im Restaurant ein Dreigangmenü bestellen.  

2. Frau M. kann am Bahnschalter eine Fahrkarte kaufen. 

3. Herr T. kann einen Fremden nach dem Weg zum Bahnhof fragen.

4. Frau K. kann die ihr liebsten 5 Speisen nennen oder aufschreiben. 

5. Frau F. kann einen Termin beim Zahnarzt vereinbaren.

6. Herr M. kann die Bedeutung einiger Überschriften aus der aktuellen Tageszeitung verstehen und kommentieren. 
7. Frau M. ihrer Nachbarin ein neues Rezept erklären. 
8. Herr S. kann mindestens 5 der 10 von ihm am häufigsten gekauften Lebensmittel auf eine Einkaufsliste schreiben.

9. Frau G. kann im Warenhaus einen gekauften Artikel zurückgeben und mitteilen, ob sie das Geld zurückhaben oder stattdessen einen anderen Artikel kaufen möchte. 

10. Frau L. kann in einem Schuhgeschäft nachfragen, ob ein ihr gefallender Schuh in ihrer Größe vorhanden ist.

C) Schwere Beeinträchtigung

1. Frau O. kann ihrem Mann über ja/nein-Antworten rückmelden, welche Kleidungsstücke sie gerne anziehen möchte. 

2. Herr K. kann in seiner Familie verbal auf sich aufmerksam machen, wenn er ins Bett möchte.

3. Frau L. kann einen Fremden nach der Uhrzeit fragen. 

4. Frau Z. kann ihr Kommunikationsbuch/Notizbuch zur Klärung von Fragen zu ihrer Person nutzen (Name, Adresse).

5. Herr B. kann seine zwei Enkelkinder mit Namen ansprechen.

6. Herr W. kann Floskeln verwenden, um jemanden zu begrüßen und zu verabschieden. 

7. Frau N. kann am Morgen den Pflegekräften, die sie in den Rollstuhl setzen, mitteilen, dass man ihr den Hausnotrufsender geben soll. 

8. Herr D. kann beim Frühstück mitteilen, was er trinken möchte. 

9. Frau O. kann verbal oder gestisch mitteilen, wenn sie Fernsehen schauen möchte.

10. Herr K. kann seiner kleinen Tochter deutlich machen, wenn sie etwas nicht tun soll.

5. Rolle als Familienmitglied (H. Grötzbach) 
A) Leichte Beeinträchtigung
1. Herr P. kann bei einer Familienfeier einem Gespräch ca. 60 Minuten folgen und dabei auf alle Gesprächsinhalte eingehen. 

2. Frau L. kann eine schriftliche Einladung zu einer Familienfeier formulieren. 

3. Herr S. kann der Familie eine gewünschte Anschaffung für den Haushalt erläutern. 

4. Herr M. kann mit seinen Freunden eine Verabredung treffen.

5. Herr T. nimmt bei Besuchen an einem Gespräch auch dann teil, wenn unter den Anwesenden eine für ihn fremde Person ist. 

6. In einer Familiendiskussion kann Frau L. mindestens zwei Argumente vorbringen, die ihren Standpunkt begründen. 

7. Herr Z. kann aus Prospekten eine Urlaubsreise so auswählen, dass sie mit den Wünschen der Familie übereinstimmt. 

8. Herr S. kann der Familie einen Vorschlag für eine Wochenendaktivität unterbreiten. 

9. Frau R. kann ihr Wochenbudget kontrollieren und notwendige Überweisungen vornehmen. 

10. Herr S. kann seinen  Kindern gegenüber eine Erlaubnis oder ein Verbot begründen. 
B) Mittelgradige Beeinträchtigung 

1. Frau A. kann ihre Freundin anrufen, um ihr eine Neuigkeit mitzuteilen. 

2. Herr W. kann seinem Sohn mindestens eine Information ausrichten. 

3. Herr H. kann mindestens zwei Waren aus einem Versandkatalog heraussuchen und schriftlich bestellen. 

4. Herr G. kann einem unerwünschten Vertreter die Tür weisen. 

5. Herr L. kann seiner Familie klar machen, dass ihm eine Entscheidung nicht gefällt. 

6. Frau Sch. kann eine fehlerhafte Ware beim Verkäufer reklamieren.

7. Frau F. kann ihren Mann zu einer gemeinsamen Aktivität einladen. 

8. Herr K. kann einen vereinbarten Termin absagen und einen neuen ausmachen. 

9. Herr T. kann eine schriftliche Nachricht hinterlassen, wo er zu finden ist. 

10. Herr U. kann eine vorgedruckte Karte mit einem passenden Text ergänzen. 

C) Schwere Beeinträchtigung 

1. Frau E. kann der Familie über alternativ gestellte Fragen ihre Wünsche und Absichten ausdrücken. 

2. Frau L. kann die Geburtstage ihrer Enkelkinder auf einem Kalender finden. 

3. Frau T. kann unterschreiben.

4. Herr R. kann seine Nachbarn beim Namen nennen. 

5. Herr F. kann seinen Hund/seine Katze mit Namen rufen. 

6. Herr J. kann Zustimmung und Ablehnung verbal oder non-verbal ausdrücken. 

7. Herr O. kann seine Frau um Geld bitten. 
8. Frau G. kann ihre Absender auf einen Brief schreiben. 
9. Frau U. kann mit Hilfe eines Kommunikationsbuchs ihre Wünsche für die nächsten Einkäufe klar machen. 

10. Herr P. kann sprachlich oder gestisch auf sich aufmerksam machen, wenn es um seine Person geht. 
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